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Wertschätzung und Vertrauen in der Schule

Wie kann Selbstachtung
in der Schule wachsen?

Ich bin o.k.,
Du bist o.k.

Im neuen Lehrplan der Real- und Sekundärschule des
Kantons Graubünden finden wir folgenden Wortlaut:
Bei den Schülerinnen und Schülern der Sekundär- und
Realschule sollen Neugierde, Offenheit, Konfliktfähigkeit
und Eigenverantwortlichkeit bewusst gefördert werden.
Diese Ziele scheinen mir jedoch für alle Schulstufen
erstrebenswert. Wie aber erreichen wir sie?

Neugierde heisst, etwas
Neues kennenlernen wollen.
Neugierige reizt das Neue mehr
als es ihnen Angst macht. Wer
aber eine geringe Selbstachtung
hat, dem macht das Neue Angst.
Er wird lieber beim Bekannten
verweilen, und das Erforschen des

Neuen andern überlassen.

Hugo Furrer unterrichtet zu 50% an der
Realschule St. Moritz und ist in Ausbildung
zum Transaktionsanalytiker im Bereich
Pädagogik und Erwachsenenbildung.

Offenheit gegenüber
Mitmenschen, gegenüber Ideen und
Lerninhalten setzt Selbstachtung

voraus, denn wer sich selbst nichi
achtet, verschliesst sich lieber, als

sich den Gefahren von Blamage
Fehlern oder Ablehnung auszu
setzen, welche Offenheit eben
auch mit sich bringt.

Konfliktfähigkeit besteht
bei Schülerinnen mit geringer
Selbstachtung darin, den Konflik
ten auszuweichen oder sich

anzupassen. Ein ungenügendes Reper
toire!

Eigenverantwortlichkeit
verlangt ebenfalls eine Portion
Selbstachtung. Wer sich selbst

zuwenig achtet, der wird die
Verantwortung lieber andern über-

Max, der Herrschende
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Bindung 1
Person Ziel, Idee

i

(^^skhere BasiT^)

Zugehörigkeit

lieben,
geliebt werden

sich fähig
machen

Erfolg

Selbstachtung

lassen und zum Mitläufer werden
und damit abhängig von andern.

Dasselbe gilt für den Satz

...Beide Schultypen erziehen zu
Selbständigkeit, wecken neue
Lernbereitschaft und ermutigen
zu aktivem Tun,... Das Kind
mit schwachem Selbstwertgefühl
wird sich lieber passiv geben und
sich durch manipulatives Verhalten

Hilfe durch andere organisieren,

als selbst aktiv zu werden.

Weshalb ist Selbstachtung
wichtig?

Die neuere Forschung hat
auch bestätigt, dass ein hohes
Mass an Selbstachtung ein wichtiges

Merkmal gesunder Menschen
ist (Sagan 1992, S. 291ff). Wenn
wir Selbstachtung in der Schule
entstehen lassen, so ist dies auch
Suchtprävention. Zudem hat
schon Maslow (1981, S.72ff) die
Achtung als Grundbedürfnis
beschrieben, das auftritt, wenn
die Bedürfnisse nach Sicherheit
und Zugehörigkeit befriedigt
sind. Sich sicher und zugehörig zu
fühlen ist also wiederum
Voraussetzung, um Selbstachtung
aufbauen zu können. Ohne diese

Voraussetzung ist in der Regel
auch keine optimale Leistung
möglich. Jene Leistung, die uns
so zufrieden macht und die
wiederum unser Selbstwertgefühl
erhöht.

Die Selbstachtung unserer
Schülerinnen muss uns also ein
primäres Anliegen sein.

Wie kommt Selbstachtung
zustande?

Um dies zu erläutern,
verwende ich eine Grafik von Georg
Kohlrieser:

Selbstachtung entsteht
durch Bindungen zu Menschen
und durch Bindungen zu Ideen,
Visionen, Zielen. Um solche
Bindungen eingehen zu können,
müssen die Schülerinnen eine
sichere Basis haben.

Die sichere Basis

Was können wir als

Lehrpersonen dazu beitragen, dass

sich die Schülerinnen sicher
fühlen? Wir sind verantwortlich,
zusammen mit den Schülerinnen,
ein Vertrauensklima in der Klasse

zu schaffen. Das «Zusammen mit
den Schülerinnen» scheint mir
hier wichtig, denn sie sollen
Mitverantwortung für das Klima
übernehmen. Jede gut gemeinte
Massnahme der Lehrperson in

Richtung Vertrauensklima ist zum
Scheitern verurteilt, wenn die
Schülerinnen nicht daran mittragen.

Die Lernenden sollen die
Wertschätzung der Lehrperson
spüren. Diese soll auf die
Entwicklungsfähigkeit der Schülerinnen
vertrauen und sich in ihr Verhalten

und in ihre Reaktionen
einfühlen. Oft ist es aber so, dass wir
uns die Schülerinnen bereits so

wünschen, wie wir sie gerne hätten,

wie wir es mit andern Klassen

bereits erreicht hatten.
Angenommen und verstanden zu sein

wie man ist, bedeutet für die
Lernenden, eine sichere Basis zu
haben. In der Transaktionsanalyse
heisst diese Grundeinstellung der
Lehrperson 'Ich bin o.k.. Du bist
o.k.' Das erlaubt dem andern, so

zu sein wie er ist, keine Maske

vorsetzen zu müssen. Dies heisst
nicht, dass ich jedes Verhalten der
Schülerinnen akzeptiere, sondern
ich akzeptiere sie als Persönlichkeiten

in ihrem Entwicklungsstand

mit ihren Fehlern. Fehlverhalten

darf ich ruhig konfrontieren.

Ich darf - ja ich muss - auch
Grenzen setzen, denn klare Grenzen

sind wiederum eine sichere
Basis für die Lernenden. Struktur-
losigkeit und Gummigrenzen sind
für die Entwicklung nicht förderlich.

Wohl aber, wenn die Schülerinnen

selber Verantwortung für
Grenzen und Struktur übernehmen

lernen.
Wenn einige Schülerinnen

noch nicht soweit sind, dass sie

diese Verantwortung übernehmen

können, so muss ich die
Grenzen setzen. Wenn die Schülerinnen

wissen, was für
Konsequenzen Grenzüberschreitungen
haben und diese Massnahmen
auch konsequent durchgeführt
werden, so gibt ihnen das die

nötige Sicherheit, um sich
zwischen diesen Leitplanken bewegen

und Mitverantwortung
übernehmen zu können, was wiederum

ein Schritt zur Selbstachtung
ist. Sich selbst als Lehrperson
o.k. zu fühlen, dient der
Schülerin/dem Schüler ebenfalls als

sichere Basis, denn sie/er hat so

ein Vorbild eines Menschen mit
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Selbstachtung. Dies zeigt wiederum,

wie wichtig es ist, dieselbe
Basis, die wir für unsere Schülerinnen

aufbauen, auch für uns
selber zu sichern. In einem guten
Team ist die sichere Basis eher
gewährleistet. Einzelkämpferinnen

haben es da schwieriger.
Zur sicheren Basis gehört

auch, dass die Lehrperson Erlaubnisse

vermittelt. Gemeint ist dies
nicht nur verbal, sondern auch in
der Haltung und im Verhalten.
Hier einige Beispiele:
-Es ist o.k., wenn du dich

weiterentwickelst.

-Es ist o.k., wenn du dich zum
Positiven hin veränderst.

-Es ist o.k., für deine eigenen
Bedürfnisse, Gefühle und dein
Verhalten verantwortlich zu
sein.

-Es ist o.k., wenn du selbständig
bist.

-Es ist o.k., wenn du Erfolg hast.
Natürlich muss die sichere

Basis auch im Elternhaus spürbar
sein. Dies entzieht sich zwar
unserem Verantwortungsbereich,
zeigt aber andererseits wie wichtig

die Zusammenarbeit mit den
Eltern ist.

Was Kohlrieser als sichere
Basis zum Erreichen von
Selbstachtung bezeichnet, hat Maslow
in seiner Bedürfnispyramide in
den untersten drei Stufen dargestellt

(siehe Grafik oben):
Für das Bedürfnis nach

Selbstachtung und Anerkennung,
und damit auch nach Leistung,
heisst das, dass die
darunterliegenden Bedürfnisse zuerst
befriedigt sein müssen, ehe das
Bedürfnis nach Selbstachtung und
Anerkennung bedeutsam wird.
Selbstachtung und Anerkennung
ist wiederum Voraussetzung, um
sich selber verwirklichen zu können.

Es hängt auch direkt zusammen

mit dem Bedürfnis, etwas
leisten zu wollen. Bevor wir also
Leistung erwarten können, muss

sichergestellt sein, dass die
Bedürfnisse darunter befriedigt
sind, die sichere Basis vorhanden
ist.
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Selbstverwirklichung
Autonomie, Gestaltung des

eigenen Lebens und der Umwelt, Aus¬
schöpfung des eigenen

Potentials

Bedürfnis nach Selbstachtung
und Anerkennung

Stärke, Erfolg, Aufmerksamkeit,
Selbstbestätigung, Anerkennung, Macht

und Wissen

Bedürfnis nach sozialem Kontakt
Zuneigung, Bedürfnis nach Akzeptanz der eigenen

Person, Liebe, Geborgenheit, «dazu gehören», Kontakt, Kom¬
munikation

Sicherheitsbedürfnis
Strukturen und Grenzen, Stabilität, Regeln, Freiheit von

Angst/Bedrohung/Chaos

Physiologische Grundbedürfnisse
Durst, Hunger, Sexualität, Bedürfnis nach Bewegung/Anregung/Erregung/Ruhe,

Schlaf, Schutz vor Witterung

Die Bindung an ein Ziel

Wie können wir die Schülerinnen

unterstützen, eine
Bindung zu einem Ziel einzugehen?
Indem wir beispielsweise nicht
für alle die gleichen Ziele setzen,
sondern individuelle, den
Fähigkeiten der Einzelnen angepasste.
Ziele sollen wenn möglich intrinsisch

sein, das heisst, es sollen
eigene, selbst gewählte Ziele der
Schülerinnen sein. Dies lässt sich

gut in Projekten verwirklichen, in
denen Schülergruppen selber die
Bereiche vorschlagen oder
auswählen können, welche sie
bearbeiten wollen. Eine Bindung an
ein Ziel lässt sich leichter
erreichen, wenn mit der Arbeit an
diesem Ziel Anerkennung eingehandelt

wird und wenn diese Arbeit
jemandem nützt. Wenn Arbeiten
beispielsweise an einem Eltern-
anlass präsentiert werden können,

damit die Angehörigen
einen Einblick in die Schule kriegen,

wenn Schreibarbeiten echt
Hörerinnen haben, wie im Lokalradio

oder echte Leserinnen, wie
die Schülerinnen einer Partnerklasse

in einer andern Landesgegend

oder in einer andern Kultur,
wenn Leute zu einer Ausstellung

eingeladen werden, wenn ein
Bericht in der Lokal- oder Schüler
zeitung erscheint, wenn Einzelne
oder Gruppen etwas für
ihre Kameradinnen vorbereiten,
wenn andern Leuten eine Freude

gemacht werden kann, etc. Die
Schülerinnen sollen an der
Planung beteiligt sein. Sie sollen vor
allem an der Wirklichkeit lernen
und möglichst alle Sinne
einsetzen können.

Bindungen zu Personen

Die meisten Bedürfnisse,
die unter dem Bedürfnis nach

Selbstachtung und Anerkennung
liegen, können hur im Kontakt
mit andern Menschen befriedigt
werden. Deshalb sind die
zwischenmenschlichen Kontakte, das

Eingebundensein in eine Gruppe
oder Klasse äusserst wichtig.
Wissenserwerb beschränkt sich
deshalb nicht nur auf Fachwissen. Er

soll auch den zwischenmenschlichen

Bereich enthalten. Die
Schülerinnen sollen die Gemeinschaft
bewusst erfahren. Die positiven
und negativen Seiten des
Zusammenlebens kennenlernen und die
sich unweigerlich ergebenden
Konflikte kreativ zu lösen versu-
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chen. Die Schülerinnen sollen
nicht nur unterrichtet werden, sie

sollen das Leben in der Gemeinschaft

erfahren, und sich auch die
nötigen «Streicheleinheiten», die
Anerkennung und Nähe, bewusst
organisieren lernen, ohne auf
manipulative Spiele angewiesen
zu sein. Hierfür eignen sich
Projekte, Klassenlager, Intensivwochen,

gemeinsam organisierte
Anlässe, Veranstaltungen mit
Partnerklassen, Arbeitseinsätze
etc. «Ernstfall statt Unterricht»
nennt es die Bielefelder
Laborschule, oder «mehr Erfahrung,
weniger Belehrung». Die
Unterrichtsschule soll zu einer Lebensschule

werden.
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Orbis, 1994

-Kohlrieser, G. Seminarunterlagen «Peak
Performance», Davos, 1992
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Familienrat -
November- Dezember 1995
Dienstagabend, 20.00-21.00 Uhr auf DRS1

Zweitsendung: Mittwoch, 14.00-15.00 Uhr

14.1 1. Verheiratet, aileinerziehend
Wenn sich Väter aus der Erziehungsverantwortung stehlen
(Zweitsendung: Mi. 15.11.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Margrit Keller
21.11. «Ich bin ein gefragter Mann»

Das Arbeitstier Mann - wie er sich sieht, wie andere ihn sehen

(Zweitsendung: Mi. 22.1 1.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Rudolf Welten
28.11.1m Namen der Mutter

Neues vom Namensrecht
(Zweitsendung: Mi. 29.11.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Ursa Krattiger
5. 12. Forum:

Politik für Familien - Politik für Frauen:
Ist das ein Widerspruch?
Eine Kontroverse über Familienbilder
Ursa Krattiger, Rudolf Welten

12.12 Geschenke:
ohne Bändel - aber für's ganze Leben
Was Grosseltern zu geben haben
(Zweitsendung: Mi. 13.12.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Heidi Roth
19.12.1m Garten der Lüste

Eine Sendung über Geniessenkönnen und Geniessendürfen
(Zweitsendung: Mi. 20.12.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Rudolf Welten
26. 12. Alles mit links

Eine Sendung für Links- und Rechtshänder
(Zweitsendung: Mi. 27.12.95, 14.00 Uhr, DRS 1)

Cornelia Kazis
2. I.Forum:

Der Mittagstisch
Ein Stück Familienalltag wird zum hochpolitischen Thema
Rudolf Welten

BackUp! So sitzt man heute. Ergonomisch richtige Schulmöbel - der Gesundheit
Ihrer Schüler zuliebe. Nebst den langzeiterprobten
BackUps bietet Ofrex auch sonst alles für den modernen
Unterricht: flexible Wand- und Deckeneinrichtungen,
Wandtafeln, Leinwände, Projektionsgeräte etc..

Bitte dokumentieren Sie mich über:
BackUp Wandtafeln J LCD/Projektionsgeräte

Name:

Strasse:

PtZ/Ort:

Tel.:

OFREX AG, Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg
Tel. 01/810 58 11

Fax 01/810 81 77
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